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Einleitung

Der folgende kurze Beitrag möchte auf ein 
verblüffendes Phänomen aufmerksam ma-
chen, das im Rahmen des DFG-geförderten 
Projektes „Die jungneolithische Erdwerksland-
schaft im niedersächsischen Nordharzvoland. Gra-
benwerke, Kulturlandschaften und Wirtschafts-
strategien im Kontaktbereich von Michelsberg und 
Baalberge“ beobachtet werden konnte. 

Das im Jahr 2023 gestartete Projekt setzt 
die 2009 publizierten Forschungen zu den 
jungneolithischen Grabenwerken im Braun-
schweiger Land (Geschwinde/Raetzel-Fabian 
2009) fort; einer Region, die sich durch eine 
bisher einzigartige Dichte monumentaler 
Erdwerke (Raetzel-Fabian 1999) auszeichnet. 
Seit 1994 wurden 34 Erdwerke dokumentiert, 
von denen nach aktuellem Stand 24 ins Jung-
neolithikum datieren. Es handelt sich um je 
neun Ein- und Doppelgrabenanlagen, sowie 
um sechs Dreigrabenanlagen. Sämtliche An-
lagen liegen in einem Gebiet von rund 730 
km2, im Durchschnitt also ein Grabenwerk 
pro 5,60 km x 5,60 km. 

Ziel des aktuellen, an der Martin-Luther- 
Universität Halle beheimateten Projektes ist 
die Erfassung sämtlicher jungneolithischer 
Grabenwerke und der beigeordneten archäo-
logischen Daten, um den im Jahr 2009 vorge-
stellten landschaftsarchäologischen Ansatz 
vor dem Hintergrund einer breiteren und 
qualitativ besseren Datenbasis neu zu bewer-
ten und methodisch weiterzuentwickeln. Im 
Detail sollen 

I)  die Grabenwerke typochronologisch ein-
geordnet werden,

 
 
II)  die potentielle Landschaftsnutzung auf 
der Grundlage geomorphologischer Gege-
benheiten evaluiert und Wegesysteme eru-
iert werden,
III)   ein Modell plausibler Subsistenzstrategi-
en auf der Grundlage verfügbarer Rohstoffe 
und archäologisch dokumentierter Hinter-
lassenschaften entwickelt werden, um damit 
zu einer belastbaren Funktionsinterpretation 
der Anlagen dieser Region zu kommen.

Digitalisierung

Eine der übergeordneten Projektaufgaben ist 
es, die niedersächsische Erdwerkslandschaft 
in ein geografisches Informationssystem 
(GIS) einzubinden und zunächst sämtliche 
mit den Grabenwerken in Zusammenhang 
stehende archäologische Daten digital zu 
erfassen. Im Vordergrund steht hierbei die 
Digitalisierung bereits bekannter jungneo-
lithischer Grabenwerke, um Flächengrößen, 
Grabengesamtlängen sowie Breite und Ori-
entierung von Grabenunterbrechungen hin-
sichtlich geotopographischer Merkmale zu 
gewinnen. Die Digitalisierung erfolgt anhand 
vorhandener, für das Projekt neu georeferen-
zierter Luftbilder früherer Befliegungen, äl-
teren Fotos aus der ADAB-web (Fachdaten-
bank des niedersächsischen Landesamtes für 
Denkmalpflege) und eigener Drohnenfotos. 
Aktuell können für die niedersächsischen 
Fundstellen auch digitale Orthofotos (DOPs) 
herangezogen werden. Jedes vom Landesamt 
für Geoinformation und Landesvermessung 
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Niedersachsen bereitgestellte DOP zeigt die 
Oberfläche zu insgesamt vier Zeitpunkten 
aus unterschiedlichen Jahren. Die große An-
zahl der zur Verfügung stehenden Luftbilder 
erhöht die Wahrscheinlichkeit anhand von 
Bewuchsmerkmalen Grabenverläufe oder 
zumindest (unterschiedliche) Abschnitte da-
von auf den Fotos erkennen zu können. Bei 
Fundstellen bzw. Grabenwerken, bei denen 
der Grabenverlauf nur in Abschnitten be-
kannt ist, sind auch die vom NLD zur Ver-
fügung gestellten LiDAR-Daten hilfreich.1 
Diese ermöglichen es, in Verbindung mit 
darüber projizierten Höhenlinien aus histo-
rischen topographischen Karten bei zahlrei-
chen Erdwerken den in Abschnitten sichtba-
ren Grabenverlauf aus geomorphologischer 
Sicht sinnvoll zu ergänzen. Als Beispiel sei 
hier die Fundstelle Sambleben, Lkr. Wolfen-
büttel, genannt (Anhang 1). 

Um die Projektziele zu erreichen, erfolgt 
parallel zur archäologischen Aufnahme zu-
sätzlich eine vielschichtige Digitalisierung 
von Proxydaten aus den Kategorien Geolo-
gie und Umwelt. Diese umfassen Daten zu 
Gewässern (Flüsse, Bäche, Quellen, Arteser, 
Tümpel, Staubecken), zu Rohstoffen (Salinen/

1 Mein herzlicher Dank gilt dem Niedersächsischen 
Landesamt für Denkmalpflege, namentlich Herrn Dr. 
Michael Geschwinde, der mich in allen Belangen un-
terstützte, Kontakte herstellte und dadurch den Zu-
gang zu den verwendeten Daten ermöglichte. 

Solequellen, Salzstöcken, Salzkissen, Grund-
wasserversalzung und den damit verbunde-
nen oberflächennahen Salzvorkommen) so-
wie Daten zum Klima (Niederschlag und 
Temperatur) und zum Naturschutz (Fau-
na-Flora-Habitat-Gebiete). 

Binnenland-Salzstellen

Aus diesen Datenverknüpfungen ergeben 
sich bereits einige interessante Aspekte. 
Eine besondere Beachtung verdient im Hin-
blick auf einen möglichen ökonomischen 
Hintergrund der zu analysierenden Graben-
werke der geschützte Lebensraumtyp LRT 
1340. Er umfasst die sogenannten Binnen-
land-Salzstellen und Salzwiesen (Bundes-
amt für Naturschutz/Bundesministerium 
für Umwelt 2019). In dem vom BfN/BMU 2019 
herausgegebenen FFH-Bericht ist die Ver-
breitung der heute noch erhaltenen Binnen-
land-Salzstellen für Deutschland in einem 
10 × 10 km Raster kartiert (Abb. 2). Durch die 
zunehmende Absenkung des Grundwasser-
spiegels und der Trockenlegung weiter Land-
striche schwindet dieses Habitat mehr und 
mehr, dürfte aber im Neolithikum weitaus 
größere Flächen eingenommen haben. Doch 
trotz des Rückganges der Binnenland-Salz-
stellen deckt sich deren Verbreitung, beson-
ders um den Harz und in Hessen, mit dem 
der Grabenwerke (Abb. 3). Zahlreiche Erd-

Abb. 1
Salzpflanze Queller 
(lat. Salicornia) mit 

rötlich-violetten Spros-
senenden, fotografiert 
am Salzdahlumer Gra-

ben, Lkr. Wolfenbüttel.
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werke des Untersuchungsgebietes befinden 
sich unmittelbar bei oder in der Nähe von 
heutigen Binnenland-Salzstellen oder Salz-
wiesen. Besonders eindeutig ist dies für die 
Akkumulation von gleich drei Grabenwerken 
bei Sickte, Lkr. Wolfenbüttel, belegt. Von die-
sen liegt eine der wenigen, heute noch zu-
gänglichen Salzquellen bei Salzdahlum, Lkr. 
Wolfenbüttel, lediglich ca. 2,70 km entfernt. 
Am Naturdenkmal Salzdahlumer Graben2 
konnte Verf. am 17.06.2025 eine Stelle an der 
Grabenböschung ausmachen, die u. a. mit 
dem sog. Queller (lat. Salicornia) bewachsen 
ist (Abb. 1). Eine Geschmacksprobe bestätigte 
die erfrischenden salzigen Bestandteile der 
dünnen fleischigen Pflanzenstengel. Rund 
1,50 km nordöstlich des Salzgrabens liegen 
zwei Binnenland-Salzstellen mit ihrem typi-
schem halophilen Pflanzenbestand. Findet 
in diesem Lebensraumtyp eine extensive Be-
weidung oder Mahd statt, d. h. werden hohe 
Gräser kurzgehalten, nimmt der Bewuchs 
dieser kurzstängeligen halophilen Arten zu 
(Jäger/Stolle 2002).3 Die im Umland der Gra-
benwerke liegenden Salzwiesen dürften ehe-
mals entsprechend ausgedehnt und zahlreich 
gewesen sein, so dass u. a. Rinder ihren Salz-
bedarf dort hätten decken können. Auch die 
Möglichkeit der Salzaschegewinnung wäre 
gegeben gewesen. Die Herstellung von Soda/
Salz hätte weitreichende Nutzungsmöglich-
keiten eröffnet und würde die Michelsberger 
Subsistenzwirtschaft in ein völlig neues Licht 
rücken (s. u.). 

Die signifikante Korrelation von mi-
chelsbergzeitlichen bzw. jungneolithischen 
Grabenwerken und Binnenland-Salzstel-
len/Salzwiesen wird insbesondere in den 
Bundesländern Sachsen-Anhalt, Thüringen 
und Hessen deutlich (Abb. 3). Aber auch in 
anderen Bundesländern, wie z. B. in Nord-
rhein-Westfalen, liegen unter anderem die 
Grabenwerke Salzkotten-Oberntudorf, Lkr. 
Paderborn und Nottuln-Uphoven, Lkr. Coes-
feld, nur unweit der seltenen, dort noch er-
haltenen Binnenland-Salzstellen. 

2 Salzgraben Salzdahlum, Lkr. Wolfenbüttel. https:// 
de.wikipedia.org /wiki/Salzgraben_ Salzdahlum 
[20.06.2025].
3 „Eine Beweidung mit Rindern (auch relativ intensiv) 
bietet durch die Bildung von Störstellen, Bodenverdich-
tung und Kurzrasigkeit recht günstige Erhaltungsbedin-
gungen und Etablierungsmöglichkeiten für kurzlebige 
sowie konkurrenzschwache niedrigwüchsige Arten. 
Durch sporadische mechanische Störung der Vegetati-
onsdecke können solche Arten ebenfalls gefördert wer-
den“ (Jäger/Stolle 2002, 33–34). 

Wasserzugänglichkeit

Für das Braunschweiger Land lassen sich 
darüber hinaus sowohl aus aktuellen als 
auch aus historischen topografischen Kar-
ten (HTK 25) verschiedene Kategorien von 
Wasserzugänglichkeit entnehmen und im 
GIS kartieren. Es zeigt sich, dass unmittel-
barer und multipler Wasserzugang bei den 
Grabenwerken des Untersuchungsgebietes 
ein unabdingbares Kriterium für die Stand-
ortwahl gewesen sein muss. Dies wird aus 
den geringen Entfernungen zu Bächen und 
Flussläufen, Quellen oder Tümpeln ersicht-
lich. Es fällt weiterhin auf, dass heute in un-
mittelbarer Nähe der meisten Erdwerke na-
türliche und anthropogen angelegte Teiche 
sowie Wasser- oder Staubecken vorkommen. 
Ein Anstauen benachbarter Bachläufe in der 
unmittelbaren Umgebung einiger Graben-
werke lässt sich anhand der heutigen Geo-
morphologie auch für das Jungneolithikum 
postulieren. Ähnliche Beobachtungen, wie 
z. B. die Lage von Cerny/Chasséen septentri-
onal-Fundstellen in Gewässernähe bzw. in 
„zones humides des réseaux hydrologiques très 
actifs (Oise, Seine, Eure, Yonne)“ (Lietar 2017, 
10), liegen auch aus Frankreich vor. 

Holzverfügbarkeit

Ein weiterer wichtiger Standortfaktor für 
Grabenwerke dürfte eine gute Holzverfüg-
barkeit gewesen sein. Im Untersuchungs-
gebiet liegen die Erdwerke häufig dort, wo 
heute noch Wald steht: Um den bewaldeten 
Höhenzug Elm liegen acht Erdwerke. Drei 
davon liegen unmittelbar am Waldrand und 
sind etwa zur Hälfe sichtbar, deren zweite 
Hälfte liegt jeweils im bewaldeten Teil. Die 
anderen fünf, im Bereich der Ausläufer des 
Elms, sind nur 2–3 km vom heute noch bewal-
deten Teil entfernt. Rund um die Asse sind es 
zwei Anlagen, die nur wenige Hundert Me-
ter vom Waldrand entfernt sind. Diese Lage 
dürfte folgende Ursache haben: Im Bereich 
der Höhenzüge gelegene Standorte waren in 
den vorausgehenden Jahrhunderten weni-
ger attraktiv, um Bäume zu schlagen, da der 
Transport in die Siedlungen von Bandkera-
mik bis Rössen weit und mühsam gewesen 
wäre. Man kann daher mit einem dichteren 
Baumbestand als in tiefer gelegenen Stand-
orten ausgehen. Ein anderer Teil der Graben-
werke lag entlang der Flussläufe, heute am 
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Abb. 2  Verbreitung der Binnenland-Salzstellen im 10 km × 10 km Raster.
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Abb. 3  Kartierung der Binnenland-Salzstellen der Bundesländer und der jungneolithischen Grabenwerke in Niedersachsen, 
Sachsen-Anhalt, Thüringen und Hessen. Es zeigt sich eine signifikante Korrelation von Grabenwerken und Gebieten mit halophi-
lem Pflanzenbestand. 
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Rand der Auen. Das Besondere der Auen-
randlagen ist, dass diese entlang der aus dem 
Harz nach Norden entwässernden Flüsse wie 
Innerste, Oker oder Ilse und deren Nebenge-
wässern liegen und sich im Harz geschlage-
nes Holz mit dem Frühjahrhochwasser nach 
Süden zu den Grabenwerken flößen ließe.

Wegenetze

Beobachtungen zu möglichen Wegenetzen 
sind anhand der LiDAR-generierten Oberflä-
chenkarten möglich. Nicht mehr vorhandene 
und auf aktuellen Karten nicht mehr einge-
zeichnete Wege und Straßen sind im Ober-
flächenmodell teilweise noch sichtbar (z. B. 
Fundstelle Lesse 13 bei Berel, die ehemals 
mittig von Nord nach Süd von einem Weg 
durchquert wurde). Auch zahlreiche andere 
Grabenwerke werden in auffallender Weise 
mittig von Straßen oder Feldwegen durch-
quert. Neben alten Straßenverläufen können 
aus dem Vergleich mit historischen Karten 

Informationen zu den Veränderungen der 
ehemaligen Oberfläche seit der Preußischen 
Landesaufnahme abgelesen werden.

Wirtschaftsflächen

Neben der Kategorie „Rohstoffe“ werden 
im GIS auch „Wirtschaftsflächen“ auf der 
Grundlage natürlicher geomorphologischer 
Barrieren, wie Flüsse, Niederungen oder Mit-
telgebirgszüge erfasst. Hierzu werden dem 
jeweiligen Grabenwerk angrenzende Tränk- 
und Weideflächen4 sowie potentielle, umlie-
gende, unterschiedlich große Weidegebiete 
kartiert, die sich zum Teil aus den vorindus-
triellen topografischen Karten herleiten las-
sen. Eine Analyse und Auswertung dieser 
Proxy-Daten, wie etwa das Verhältnis zur 
Größe und zur Dichte der Grabenwerke und 
der möglichen Größe einer Rinderpopulati-
on, stehen noch aus. 

Tulpenbecher & Salzgewinnung

Das bisher bedeutendste Projektergebnis im 
Zusammenhang mit der Wirtschaftsstrategie 
der Michelsberger Kultur ist die Beobachtung 
der Wasser- und Salzaffinität, letztere in Form 
von Salzwiesen und Salzpflanzen. Die Nähe 
von (Michelsberger) Grabenwerken und an-
deren Fundstellen zu Sole- bzw. Salzquel-
len wurde bereits mehrfach in der Literatur 
erwähnt (z. B. Fetsch u. a. 2011; Fetsch 2021; 
Knoche 2008, Lichardus 1976; Pétrequin/Wel-
ler 2008; Saile 2000). 

Mit der bundeslandübergreifenden Kar-
tierung von Binnenland-Salzstellen und 
Grabenwerken gelingt nun eine explizite 
und begründete Verknüpfung von leicht zu-
gänglichen Salzressourcen, in Form halophi-
ler Pflanzen, und michelsbergzeitlichen bzw. 
jungneolithischen Erdwerken (Abb. 3). 

Es wird vermutet, dass die Michelsber-
ger Tulpenbecher eine wichtige Rolle bei der 
Salzherstellung spielen. Bereits 1976 stellte  
J. Lichardus einen Zusammenhang zwischen 
Michelsberger Fundstellen, Tulpenbechern 
und Salzquellen her (Lichardus 1976, 148). 
Im Gegensatz zu Lichardus, der Tulpenbe-

4 „Cet animal nécessite en effet, l’utilisation de pâ-
turages, fournis par les herbages des plaines d’inonda-
tion lors des basses eaux (Pernault u. a. 2004)� (Lietar 
2017, 10).

Abb. 4
Tulpenbecher mit 

gerundetem Unterteil, 
schlankem, zylinderför-

migem Körper und 
weiter Öffnung, die 

eine große Öberfläche 
für ein mögliches Ver-

dampfen von Aschelau-
ge ermöglicht.
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cher als mögliche Transportbehälter für Salz 
betrachtet, hat diese Gefäßform m. E. im Pro-
duktionsprozess eine Rolle gespielt. Ähnlich 
den in Oerlinghausen zur experimentellen 
Salzgewinnung in den Jahren 1987 bis 1989 
erprobten Öfen (Fansa 2006) könnten Tul-
penbecher durch runde Öffnungen von oben 
in einen flachen Ofen eingesetzt worden sein 
und mit ihrem unteren Ende in der Glut bzw. 
auf dem Ofenboden aufgesessen haben. Da-
durch würden zum einen die Stützen für die 
Ofenkuppel wegfallen, zum andern lässt 
sich ein Gefäß mit gerundetem Boden bes-
ser zu einem annähernd waagrechten Stand 
ausrichten als mit vorhandenem flachen Bo-
den.5 Pflanzenasche, die aus getrockneten 
und verbrannten Quellerstengeln gewonnen 
werden konnte, ließe sich auswaschen und 
filtern und die so vorbereitete Lauge in den 
Tulpenbechern eindampfen (Abb. 4). Ein dem 
Oerlinghausener Beispiel annähernd identi-
sches Vorgehen wurde beim Schausieden im 
Jahr 2022 in Halle (Saale) gezeigt. Dort wie-
sen die verwendeten tulpenbechergleichen 
Gefäße keinen gerundeten, sondern einen 
flachen Boden auf und standen direkt auf der 
„Heizfläche“ aus Backsteinen (Boide 2022).6 
Da Ertrag und Holzbedarf beim Sieden von 

5 Ein obertägig errichteter Ofen, mit angepasstem 
Volumen, würde zur Einsparung von Feuerholz beitra-
gen und wäre kaum im Befund nachweisbar.
6 https://www.hallelife.de/fotoalben/schausieden- 
der-halloren/ [30.06.2025]. 

Sole bzw. Lauge mit einem Gefäß allein in 
keinem Verhältnis zum Aufwand steht, wer-
den mehrere Gefäße gleichzeitig verwendet. 
Um die Gefäße innerhalb einer Gruppe zu 
unterscheiden, könnten bestimmte Symbo-
le in Form geritzter oder plastischer Markie-
rungen auf den Tulpenbechern angebracht 
worden sein (Abb. 5).

Subsistenzstrategie & Produktion

Vorgreifend auf eine in größerem Rahmen 
darzulegende Modellierung der Nutzung 
jungsteinzeitlicher Erdwerke im Braun-
schweiger Land lässt sich folgende Gleichung 
aufstellen: 
Grabenwerk + Wasser + Holz + Salzpflanzen 
+ Rinder = Bauliche Manifestation sozioöko-
nomischen Handelns mit vornehmlich Salz-
gewinnung und Fleisch-/Mich-/Lederpro-
duktion.

Als Grundlage der mutmaßlichen agro-
pastoralen michelsberger Wirtschaftsweise 
und Expansion dürfte das Rind eine gro-
ße Rolle gespielt haben.7 Als Zug- und Ar-
beitstier ermöglichte es zudem Mobilität8 

7 Fundstellenabhängig sind mit unterschiedlichen 
Anteilen auch Schwein und Schaf/Ziege nachgewie-
sen. Ebenso ist beispielsweise für das Grabenwerk 
Bruchsal „Aue“ das Pferd mit 3 % der gesamten Tier-
knochenanzahl belegt (Lichardus 1998, 269).
8 „Therefore, future work will show whether these 
mobility patterns can be assigned to a wider context. 

Abb. 5
„Tulpenbecher der 
Michelsberger Kultur 
mit geritzten oder 
plastischen „Marken“. 
3 = M 1 : 4; übrige =  
M 1 : 5“ (Lichardus 
1976, 149 Abb. 57). 
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und damit Austausch und Handel mit ver-
arbeiteten Rohstoffen und Produkten wie 
Feuerstein, Jadeit, Salz, Fleisch und Leder. 
Die Michelsberger Kultur könnte auf dieser 
Grundlage somit die erste, in größerem Um-
fang Tausch/Handel betreibende Ethnie Mit-
teleuropas gewesen sein. Der Erfolg dieser 
sozioökonomischen Strategie der Güterpro-
duktion und -distribution und einer damit 
einhergehenden Territorialerweiterung lässt 
sich auch aus der Michelsberger Expansion 
von West- nach Mitteleuropa und ihrer ma-
teriellen und immateriellen Manifestation 
schlussfolgern.9

However, the state of research on the MBK available so 
far clearly shows that individuals and small-scale social 
groups (settlement communities) are characterised by 
a certain degree of residential mobility“ (Scharl 2023, 7). 
Mobilität als solche ermöglichte überhaupt erst eine 
Ausbreitung der Michelsberger Kultur, weshalb Verf. 
von größeren Gruppen ausgeht, um arbeitsteilig die 
anfallenden täglichen Aufgaben von der Erwirtschaf-
tung der Lebensgrundlagen bis hin zum Grabenwerk-
bau durchführen zu können.
9 Kultisch-rituelle Aspekte (Bertemes 1991) oder 
der mit nomadischen Gesellschaften eng verknüpfte 
Wettkampfaspekt (Rück 2016) bleiben in diesem Bei-
trag unberücksichtigt. Dies bedeutet jedoch nicht, 
dass diese keine Rolle bei den Grabenwerken gespielt 
haben. Belge für kultisch-rituelles Handeln stammen 
zahlreich z. B. aus Michelsberger Grabenwerken in Ba-
den-Württemberg (vgl. Seidel 2008).
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Nr. Grabenwerk Bundesland Nr. Grabenwerk Bundesland

1 Beinum Niedersachsen 50 Hundisburg-Olbetal Sachsen-Anhalt

2 Berel Niedersachsen 51 Krottorf Sachsen-Anhalt

3 Börßum Niedersachsen 52 Kustrena Sachsen-Anhalt

4 entfällt Niedersachsen 53 Lausigk Sachsen-Anhalt

5 Eitzum Niedersachsen 54 Mahndorf Sachsen-Anhalt

6 Giesen Ahrbergen Niedersachsen 55 Nißmitz Sachsen-Anhalt

7 Gronau Beusterburg Niedersachsen 56 Oppin Sachsen-Anhalt

8 Groß Vahlberg Niedersachsen 57 Oschersleben Sachsen-Anhalt

9 Hachum Niedersachsen 58 Peißen Sachsen-Anhalt

10 Harsum Niedersachsen 59 Petersberg Sachsen-Anhalt

11 Heiningen Niedersachsen 60 Quetzdölsdorf Sachsen-Anhalt

12 Hildesheim Stadt Niedersachsen 61 Radisleben Sachsen-Anhalt

13 Hoiersdorf Niedersachsen 62 Salzmünde Sachsen-Anhalt

14 Hornburg 1 Niedersachsen 63 Schellsitz Sachsen-Anhalt

15 Hornburg 27 Niedersachsen 64 Scheuder Sachsen-Anhalt

16 Hornburg Niedersachsen 65 Schortau Sachsen-Anhalt

17 Jerxheim Niedersachsen 66 Schraplau Sachsen-Anhalt

18 Laatzen Oesselse Niedersachsen 67 Schwanebeck Sachsen-Anhalt

19 Niedersickte 1 Niedersachsen 68 Siersleben Sachsen-Anhalt

20 Niedersickte 2 Niedersachsen 69 Siestedt Sachsen-Anhalt

21 Niedersickte 3 Niedersachsen 70 Uichteritz Sachsen-Anhalt

22 Nordstemmen Niedersachsen 71 Wallendorf Hutberg Sachsen-Anhalt

23 Northeim-Kiessee Niedersachsen 72 Wanzleben Sachsen-Anhalt

24 Ohlendorf Region Hannover Niedersachsen 73 Wasserleben Sachsen-Anhalt

25 Ohrum Niedersachsen 74 Wefensleben Sachsen-Anhalt

26 Rüningen Niedersachsen 75 Wolmirsleben Sachsen-Anhalt

27 Sambleben Niedersachsen 76 Wolmirstedt Kronsberg Sachsen-Anhalt

28 Schöningen Steinkuhle Niedersachsen 77 Zehmigkau Reupzig Sachsen-Anhalt

29 Süpplingenburg Niedersachsen 78 Zscheiplitz Sachsen-Anhalt

30 Warberg Niedersachsen 79 Bad Frankenhausen Gagarin Thüringen

31 Wellie Niedersachsen 80 Großfahner Thüringen

32 Werlaburgdorf Niedersachsen 81 Großobringen Thüringen

33 Wittmar Niedersachsen 82 Krautheim Thüringen

34 Wobeck Niedersachsen 83 Niederzimmern Thüringen

35 Alleringersleben Sachsen-Anhalt 84 Sundhausen Goldene Aue Thüringen

36 Altbrandsleben Sachsen-Anhalt 85 Urbach Thüringen

37 Barleben Sachsen-Anhalt 86 Assenheim Gollacker Hessen

38 Belleben I Sachsen-Anhalt 87 Bad Nauheim Siechenhaus Hessen

39 Belleben II Sachsen-Anhalt 88 Bergheim Hessen

40 Bernburg Sachsen-Anhalt 89 Butzbach Griedel Hessen

41 Dederstedt Sachsen-Anhalt 90 Calden Hessen

42 Derenburg Sachsen-Anhalt 91 Florstadt Leidhecken Hessen

43 Eilenstedt Sachsen-Anhalt 92 Hofheim Kapellenberg Hessen

44 Freckleben II Sachsen-Anhalt 93 Limburg Lahn Greifenberg Hessen

45 Glöthe Sachsen-Anhalt 94 Ranstadt-Dauernheim Hessen

46 Gollma Sachsen-Anhalt 95 Wabern-Uttershausen Hessen

47 Gröna Sachsen-Anhalt 96 Wiesbaden Schierstein Hessen

48 Groß Rosenburg Sachsen-Anhalt 97 Wolfershausen Birkenallee Hessen

49 Halle Bischofswiese Sachsen-Anhalt

Tab. 1  Verzeichnis der in Abb. 3 kartierten Fundorte aktualisiert nach: Schlenker u. a., 2016; Fetsch 2021. 
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Anhang 1
Grabenwerk Samb-
leben. Oben links: 
Beobachtungen aus 
Geschwinde/Raet-
zel-Fabian 2009. Oben 
rechts: verschiedene 
(Drohen)Aufnahmen 
mit neu entdeckten 
Grabenabschnitten. 
Unten links u. rechts: 
Digitalisierte Grabenbe-
funde und rekonstruier-
tes Grabenwerk sowie 
Wasserverfügbarkeit 
in der unmittelbaren 
Umgebung.
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